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Heber den Brauch der Mahjä-Versammlungen im Islam.
Von
Ignaz Goldziher.
I.
A n den E rw e ite ru n g en , die das S ystem  d e r C u ltusb räuche d er 
Muhammedaner von Z eit zu Z eit erfah ren  hat, kom m t ein h erv o r­
ra g e n d e r A ntheil zu d er B estrebung , auch die V ereh ru n g  des P ro ­
pheten , die u rsprünglich  im C u l tu s  des Islam  keine S tellung  inne 
h a tte , 1 im m er m eh r z u r  B ed eu tsam k e it innerha lb  des religiösen D ien ­
stes zu erheben .
D ie in d iesem  Sinne versuch ten  E rw e ite ru n g en , ob m an sie im 
F e s tk a le n d e r  oder in d er L itu rg ie  zu r G eltung  zu  bringen streb te , 
ha tten  am  A nfang  die M issbilligung d e r  g ese tzkund igen  Theologen 
zu erle iden , die das S ystem  d e r  religiösen U ebungen  und F o rm en  
in seinem  jew eiligen  B estände als definitiv a b g e s c h l o s s e n  b e tra ch ­
te ten . Schliesslich m achten  ab e r  auch  sie zum eist (un ter dem  Vor- 
Wand d e r  b id 'a  h a s a n a )  gu te  M iene zu den gegen ih ren  W illen  au f  
p o p u lä r e m  W eg e zu r A n erk en n u n g  ge langenden  N eu eru n g en ; sie 
b e tra ch te n  die allgem eine V erb re itu n g  d er neuen  B räuche u n te r  dem  
m uham m edan ischen  V olke als Bew eis ih re r  G o ttg e fä llig k e it2 und be-
1 M an beach te  fo lgende H ad it-M itth e ilu n g :
l 1 L«0 1̂01 __) jA t C-5̂
¿ Ü i  ¿o  Lo Usd al-£fiba v, 326.
2 N ach dem  b ek an n ten  G rundsatz : <*JJ\ Ül«*.:»» s \j  Lo
Wiener Zeitsclir. f. d. Kunde d. Morgenl. XV. Bd. 3
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g n ü g en  sich dam it, ih re n  P ro te s t a u f  die m it solchen G eb räu c h en  
v e rb u n d e n e n  A usw üchse u n d  U eb e rtre ib u n g en  zu  b esch rän k e n .
In n e rh a lb  e iner G esch ich te  des R itus im Islam  w äre  a u f  die 
E n tw ic k e lu n g  so lcher N eu e ru n g en  beso n d ers  zu  a c h te n ; es w ären  
d ie F a c to re n  ih re r  E n tsteh u n g , die ersten  V ersuche ih re r  E in fü h ru n g , 
d ie ihnen  en tgegengeste lltcn  H em m ungen , sowie ih r end licher S ieg 
h istorisch  nachzuw eisen .
E in  so allgem ein  rec ip irte s  u n d  von F ü r s te n 1 u n d  V olk  in hohem  
G ra d e  begü n stig tes  F est, w ie es das im R eb î' i. gefe ierte  G eb u rts­
tagsfest des P ro p h e ten  (m aulid  a l-n a b î)  ist, m usste  sich noch M itte 
des x. Ja h rh . d. H . gegen  E in w en d u n g en  d e r  B id 'a -G e g n e r  du rch  
die F e d e r  des im Islam  ho ch an g eseh en en  m ek k an isch en  G eleh rten  
S ih â b  a l - d î n  A h m e d  ib n  H a ^ a r  a l - I I e j t a m î  (geb. 904, st. 974) 
rec h tfe rtig e n .2
V iel W id c rsp ru eh  e rfu h r lange Z e it von Seiten  d e r  conserva- * 
tiven  T heologen d e r  von Je ru sa le m  aus im v. Ja h rh . d. H . au sg eg an ­
gene  relig iöse B rau ch , an  der F e ie r  d e r bei dem  m uham m edan ischen  
V olke in hohem  A nsehen  stehenden  heiligen N ach t l e j l a t  a l - r a g ä ’ib  
(bei den  P e rse rn  s e b  j e l d ä 3) auch  die M oschee the ilnehm en  zu 
lassen  u n d  die fü r diese F e ie r  en ts tan d en en  litu rg ischen  A cte  in  die 
M oschee einzuführen . E s ist n ich t unw ahrschein lich , dass w ir es d a ­
bei im  G ru n d e  m it islam ischer U m deu tung  e iner ä lte ren  n ich tm uhain- 
m edan ischen  F e s tn a c h t zu  th u n  h a b e n .4
1 Sehr pompöse M aulidfeste hat im vi. Jahrh . der Fürst von Arbela, Muzaf-
far al-dîn KökbWrü (st. 630) eingerichtet; sie boten dom Ibn Dihja Veranlassung 
zur Abfassung seiner Schrift: Ibn Challikan
(nr. 558 ed. W üstenfeld) hat diese Feste de visu geschildert. Im Occident waren 
besonders die Fürsten  von Tlemsen berühm t durch den Pomp, den sie den M aulid­
festen verliehen haben. E . D outté, L'Islam  algérien (Alger 1900) 98.
2 Kairoer Katalog vu, 194; verfasst zum M aulidfest 964. — Vgl. auch die 
E inleitung zu a l-N afah ât a l-S âd ilijja  fî äarh a l-B u rd a  al-B ûçirijja  von Hasan al- 
'Adawî x. (lith. Kairo 1297) 51 ff.
8 Dieser Name würde darauf hinweisen, dass im fixen K alender ursprünglich 
die längste W internacht des Jahres gefeiert werden sollte.
4 Nach den bei C hakdin-L anglès angeführten Daten wäre sie persischen 
Ursprunges ( Voyages du Chevalier Chardin en Perse — Paris 1811 — ix, 120). Zu
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D iese r  in  m anchen  G eb ie ten  des östlichen I s la m 1 aufgenom - 
m ene religiöse B rau ch  en tsp rich t zw ar se iner E n ts te h u n g  nach  nich t 
dem  B edürfn isse , d e r  P ro p h e ten v e re h ru n g  in e iner öffentlichen Cultus- 
em rich tu n g  A u sd ru ck  zu  v e r le ih e n ; e r  h a t sich je d o ch  in se iner G e­
sta ltung  v ie lfach  m it d ieser R ich tung  des religiösen S innes im Islam  
v erk n ü p ft. In  d e r  ersten  F re ita g n a c h t des R e^eb-M onates, d e r  auch  
im  Islam  die S p u ren  seines im arab isch en  H e id e n th u m 2 geheiligten 
C h a ra k te rs  aufw eist,3 v e r r ic h te t das V olk  in den  zu diesem  Z w eck  
festlich e rleu ch te ten  M oscheen eigene, au sserha lb  des System s des 
kanon ischen  G ottesd ienstes stehende  G ebete  (salat a l-rag a’ib), w elche 
sich von den regelm ässigen  sa law ät d u rch  die H äu fung  und  un ­
gew öhnlich  zah lre iche  W ied erh o lu n g  d e r  innerha lb  d e r  r a k a 'ä t  a n ­
gew endeten  K o ran v erse  und sonstigen T e x te  un terscheiden . D ie 
Ic h lä s -S ü re  w ird  h in te re in an d er zwölfm al g esp ro ch en ; 70m al eine 
F o rm e l zu r B eg rüssung  des P ro p h e ten  u. a. m. Im  G lauben des 
V olkes v erle ih t d ieser B e tnach t d e r  U m stand  besondere  W eihe und  
W ich tig k e it, dass m an m it ih r  die V orstellung e iner G edenkfe ier d er 
E m pfängn iss des P ro p h e ten  verb inde t. In  d iesem  Sinne und  du rch  
die gehäu fte  A nw endung  d e r  dem  P ro p h e ten  geltenden  F o rm eln  
s teh t dem nach  die R a g ä ’ib -A ndach t zu r P ro p h e ten v e re h ru n g  in  B e­
ziehung.
S tren g e  T heologen haben  sie vom  A nfang  an als b i d 'a  m a k -  
r ü h a  verpönt. D iese M issbilligung, die ih re  B eg rü n d u n g  nam entlich  
in  d e r  U nregelm äss igkeit und  T rad itio n sw id rig k eit des H erg an g es 
ih re r  F o rm en  fand , g a lt besonders d e r  E in fü h ru n g  dieses go ttesd ienst­
lichen  A ctes, den m an als p riva te  A n d ach t zu r  Notli h ä tte  dulden 
m ögen, in die M o s c h e e .
beachten ist jedoch, dass der Tag, den Chardin für diese Festnacht, 1. October 1674 
( =  1 . Ke£eb 1085) ansetzt, nicht Freitag, sondern M o n ta g  ist.
1 Im maghribinischen Islam hat er keinen E ingang gefunden.
2 Vgl. besonders W kluiausen, Heidenthum  1 93—95.
8 ,1 1  est d’usage d ’o u v r i r  pendant ce mois, tous les jours, la porte de la 
K a 'bah  au moment du lever du soleil‘ Näsiri Chosrau, Sefer Nämeli, trad. par 
Ch. Sohefek 208. — Vgl. Kazwini ed. W üstenfet.d  i, 69. — ,Muhammedanische T ra­
ditionen über den R.-M onat4, A ulw akdt, Berliner Katalog nr. 3821.
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D ie e rs te  theologische A u to ritä t, von d e r  w ir w issen, dass sie 
sich d ieser N eu e ru n g  en tgegenste llte , ist A b u  B e k r  a l - T o r t u 6i 
(st. 520), d e r  in seinem  B id 'a -W e rk e  den  zu  se iner Z eit (nach  480) 
au fgekom m enen  B rau c h  in stren g en  A u sd rü ck en  v e rp ö n t.1
D as W e rk  des T *2 ist n ic h t zugäng lich  u n d  d ad u rch  en tgehen  
uns g en au e  D aten  ü b e r  die A nfänge d ieser litu rg ischen  N euerung . 
A ls E rf in d e r des S a la t al-ra& ä’ib w ird  an d e rw ä rts  d e r  im J a h re  414 
g es to rb en e  m e k k an isch e  Sufi-S cheich  'A l i  b. 'A b d a l l a h  b. G a h ^ a m  
g e n a n n t .3 A n den d u rch  ihn  erfu n d en en  G eb e ts te x t h a t sich die I n ­
stitu tion  angelehn t.
T ro tzdem  die F ö rd e re r  d ieser N eu eru n g  a u f  die A u to ritä t des 
G azäli, d e r  ih r  im  Il.ijä das W o rt red e t, sich beru fen  konn ten , w ar 
sie au ch  fe rn er dem  W id e rsp ru ch  d e r  s trengen  S chultheologen und  
B id 'a -V e rfo lg er  ausgese tzt. D e r  I.Ianbalite A b u - l - f a r a £  ib n  a l- 
G a u z i  (st. 597) e rsc h ü tte rte  die G lau b w ü rd ig k e it des H ad it, das 
m an zu  ih ren  G unsten  an zu fü h ren  pflegte. U n te r  den  Öäfi'iten nahm  
d e r an g eseh en e  'I z z  a l - d i n  b . 'A b d  a l - 'A z iz  a l - S u la m i  (st. (560) 
S tellung  gegen  die R a g ä ’ib -N e u e ru n g . A l - N a w a w i  (st. 676) ru ft 
zu ih re r  V erh in d e ru n g  den  A rm  d e r  w eltlichen O b rig k e it an. ,D e r  
In h a b e r  d e r  M ach t — sag t e r  —  ist ein H ir t u n d  fü r seine l le e rd e  
v e ra n tw o rtlic h / ,D ie U lam ä’ h ab en  eigene B ü ch er verfasst, in w elchen  
sie d iesen  in vielen L ä n d e rn  g eü b ten  B rau c h  m issbilligen und  ver- 
p ö n e n ; m an dürfe  sich n ich t d u rch  die g rosse T heilnahm e des Pu- 
blicum s an  dem selben  b e irren  la ssen / 4 Schon  vor d iesem  A ppell an
1 'A bdari, Madchal i ,  244: ^  jS}>
l c \
¿ÜLoJ ^ 9  <¿0^3 J la  C)
\cXA vii'Löt)
L̂ .^0 ¿ö -̂Lä -eo l^o c_5J*i9
2 vgl. darüber Z D P V .,  xvn, 116.
8 Mizan al-i‘tidäl ir, 209: ¿.■sfri XS ÄlC«
- - ¡Ŝ Lo \ •
4 M antürät, Hschr. Leipzig, Ref. nr. 189, fol. l l b : i jk X lo ¿.sr^ " 3
die O b rig k e it h a tte  d e r  E jju b id en su ltan  A l-m alik  a l-K äm il (615 bis 
(>3G) die öffentliche R e^eb  - A n d ac h t in seinen ägyp tischen  L an d en  
v erb o te n .1 E ine  um fangreiche A bhand lung  dagegen  h a t a l - 'A b d a r i  
(st. 737) seinem  W e rk e  einverleib t, in w elcher e r  alle von einem 
theologischen B esch ü tze r je n e r  gottesd ienstlichen  N eu eru n g  beige­
b rac h ten  G rü n d e  von seinem  S tan d p u n k te  aus zu w iderlegen  su ch t.2 
l ro tz d e m  alle diese A nstrengungen  die F es tig u n g  des R a g ä ’ib-R itus,8 
j a  se lbst die T heilnah ine officieller F u n c tio n ä re  an  dem selben n ich t 
a llen tha lben  v erh in d e rn  konn ten , h a t diese polem ische S tröm ung in 
d e r theologischen L itte ra tu r  bis in die n eu ere  Z eit V ertre te r  g e ­
funden .4 D e r  je ru sa lem isch e  T heologe 'A li  b. M u h a m m e d  b. Grä- 
n im  (st. 1004) verfasste  eine S ch rift: 5 r̂ -oU;J\ »vu» ^  >j.
Sein jü n g e re r  tü rk isc h e r  Z eitgenosse A h m a d  a l - R ü m i  a l - A k h i s ä r i  
(st. 1041) e rw äh n t in dem  ac h tzeh n ten  se iner h u n d ert, d e r  G eisselung 
d e r  in den  rech tg läub igen  Islam  einged rungenen  V erd erb n isse  g e­
w idm eten V orträge u n te r  den in die litu rg ischen  H and lungen  ein­
gesch lichenen  M issbräuchen  an  e rs te r S telle die go ttesdienstlichen 
R ag ä’ib -V ersam m lungen .6 F re ilich  fanden  sich auch  fü r ih re Ver-
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 ̂■ ySC J 3̂ LsO I \ t Jq l
IäjI£3\ i___________ ‘ 1\j
gt ?<_> ^  In  diesem W erke eifert a l-N aw aw i auch
gegen andere Bida‘ im Gottesdienst.
1 Madchal in, 297 ult.
2 Madchal i, 242 ff. m , 269—299.
3 Bis nach China hinein, D arby de Thiersant, Le Mahometisme en Chine et 
dam  le Turkestan oriental (Paris 1878) ii, 438.
4 E inige polemische Schriften vom vn .—x. Jahrh . sind in A h lw ard ts  Berliner 
Katalog, nr. 3630 (11— 14) angegeben.
6 Kairoer Katalog m , 122.
0 Handschriften der Hofbibliothek, W ien, Mixt. 154, fol. 63b nach einer a ll­
gemeinen V erurtheilung der bida': ---------X*o ^ t—olßjJl
CLjLe-ÄylJl “Lol  ̂ ^
^  j fLo\ o ir* ^  <-5*̂
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th e id igung  geleh rte  F e d e rn , w elche die e ingew urzelte  S itte n ich t 
m ehr p re isg eb en  m o ch ten .1
A b er n ich t n u r  in völlig neuen  E in rich tu n g en , denen  ein neben  
d e r  gesetz lichen  K irch lich k e it e in h erg eh e n d er p o p u l ä r e r  C h a ra k te r  
eigen ist, sondern  au ch  in d e r  M odificirung a lth e rg e b ra c h te r  litu r­
g isch er A cte  sollte die D evotion  fü r den  P ro p h e ten  in g es te ig e rte r 
F o rm  zum  A u sd ru c k  kom m en. Z u den  an e rk a n n te n  an d äch tig en  
F o rm en , die d iesem  G efüh le d ienen  sollten, w u rd en  von Z eit zu 
Z e it neue h inzugefüg t. E in ig en  g e lan g  es, sich auch  in den  R ahm en  
d e r  kanon ischen  L itu rg ie  einzufügen . D ie ältes te  M odification in 
d ieser R ich tu n g  ist die A ufnahm e d e r  T a é a h h u d - F o r m e l  in das 
S ystem  des k an o n isch en  § a lä t .2
M ehrere  J a h rh u n d e r t  n ach  d ieser E in rich tu n g  w ird  auch  d e r  
A d a n  als A nlass d e r  P ro p h e ten -E u lo g ie  benu tzt. S eit a lte r  Z eit galt 
näm lich  d e r  F re ita g  als besonders beru fen , dass an dem selben  die 
auch  sonst em pfohlenen E ulogien  fü r den P ro p h e ten  in in tensiver 
W eise  g eü b t w e rd e n .3 D e r  B rauch , dass die G eb e tru fe r  nach  B e­
en d ig u n g  des A d än  zum  N ac h tg eb c t des F re ita g s  d e r  festgesetzten  
kano n isch en  F o rm e l noch S alâw ât an  den  P ro p h e ten  h inzufügen  —  
ein B rau ch , d e r  von h ie r  aus sich a u f  im m er w eitere  K re ise  au s­
deh n te  —  w ird  a u f  eine A n ordnung  des P o lize ip räfec ten  von K airo , 
$ a lâh  a l -d în  'A b d a llah  a l - B ara llu s î (nach 7G0) zu rü c k g efü h rt, d e r  
h ie rzu  w ahrschein lich  von en thusiastischen  F u k a r a  veran lass t w urde , 
d ie (¿s^k'UU sag t M akrîz î) d re i J a h rz e h n te  sp ä te r  (791) seinen
als unw issend  und  g ew a ltth ä tig  g esch ild erten  N achfolger, N e^m  al-
1 Sams al-dîn Ahmed al-K ônawî: j ä J I  j ">3 \  >j} \
¿JÜj * A ^ \ 3 S.J.W o, K airoer Katalog
vi, 144.
2 Vgl. ZD M G . l ,  1 0 2  oben.
3 Vieles darüber im K ût al-K ulüb i, 6 6  ; vgl. Hasan al -‘Adawî, Nafahât Sâdi- 
lijja ir, 28. — Die Regel des liahm änijja-Ordens fordert, dass man vom Donners­
tag-'aar bis zum F re ita g -'açr, so oft als nu r irgend möglich, die Form el
•)\ spreche; nach dem 'a?r des Freitags soll 80mal h intereinander die
ftlmmî-Formel* hergesagt werden • • • ^ 5 ^  • • • DePoni-
CoppolANI, Les confréries religieuses musulmanes (Alger 1897) 398.
din M uham m ed a l-T a n b ad i, d azu  d rän g ten , diese A n o rdnung  auch  
a u f  die a n d e ren  W ochen tage au szu d eh n en .1 D e r P ro te s t d e r  G ese tz­
ge leh rten  gegen  diese E rw e ite ru n g  d e r  a lth e rg eb rach ten  litu rg ischen  
F o rm e l2 w ar n ich t im  S tande , die vom V olke w ohlaufgenom m ene 
N eu e ru n g  au fz u h eb en .3
II.
E tw a  zw ei Ja h rh u n d e r te  n ach  E in fü h ru n g  des P rophe tensegens 
im A dán  g eh t m it derse lben  A bsicht, g leichfalls in A egyp ten , von 
den S ufikreisen  eine neue vo lksthüm liche E in rich tu n g  aus, die das 
an d äch tig e  V olk in  noch g rösserem  M aasse zu r  w erk th ä tig en  Bethei- 
ligung  an  d e r  P ro p h e ten v e re h ru n g  heranziehen  sollte.
D ie U eb erzeu g u n g  von d e r  besonderen  V erd ienstlichkeit des 
from m en W e rk e s , die S alaw at fü r den  P ro p h e ten  in eigens d afü r 
bestim m ten  Z usam m enkünften  als g e s e l l s c h a f t l i c h e  A n d ach t zu 
üben , ist bere its in einem , ohne Zw eifel n ich t g a r  alten  H ad itsp ruch  
au sg ed rü ck t, in w elchem  an däch tige  V ersam m lungen , die sich zu 
solchem  Z w ec k e  vere in igen , in ü b ersch w än g lich er W eise g e rühm t
1 Makrizi, C hitat n , 272.
2 In  alter Zeit waren sie to leranter gegen Hinzufügungen zu der traditio­
nellen Form el des Adán. Al-Sejbání, Kitäb a l-ä tä r  (Labore 1309) 26: ^ \
¿/-V. l*-*
B Re¿eb b. Ahmed (Ende des xi. Jabrli.) sagt darüber in seinem Commentar
zur des Birgew i: ^ -----le  p
*̂ LxaJ\ ^
(̂ jS L äöIäjI LjJLü.1 ^ ,Tí^ O '0 y i__>l.x£J\
^  í2jr'° ¡°̂  ^  joJ ^ ^ 3^'
 ̂ \i 1 l **jl >Lod\ ^ 3
5-0 ¿Ají ,jj\ ĵ¡> "¿I ^ \  cs"^
8 3 ^LaJLJ*\U: '0 0 ^-.3 )ÍS k'j>.Äjü\ ^  (Hschr. des ungarischen National-
museums in Budapest, nr. 16, fol. 254v).
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w e rd e n .1 A ls dies H ad ît en ts tan d , das in ziem lich schw ach  beg lau ­
b ig te r F o rm  als von einem  u n g en an n ten  ,G enossen‘ tra d ir t  e rsch e in t,2 
m uss d er B rau ch , Ç a la w â t - V e r s a m m lu n g e n  abzuhalten , bere its  
im Z uge  gew esen  sein, eine S telle u n te r  den  and äch tig en  U ebungen  
d e r  M uham m edaner zu  erringen , w enn e r  auch  noch n ich t allgem eine 
A ufnahm e gefunden  h atte . Solche H a d îtsp rü c h e  d ienen j a  c rfah rungs- 
gem äss oft dem  Z w eck e , neue , von b e ru fen e r Seite b ek äm p fte  E in ­
r ich tu n g en  u n d  A n sch au u n g en  zu  rech tfe rtig en  und  zu em pfehlen.
W ie  vielen an d e ren , w enn  au ch  from m en N euerungen , die aus 
dem  K re ise  d e r  S û fî’s ausg iengen , h a tte  sich d e r  conservativo  F o r ­
m alism us d e r  G ese tzk u n d ig en  auch  diesem  B rau ch  w iderse tz t. D ie 
F re u n d e  d er S alaw at-V ersam m lungen  Hessen, nach  e iner in d e r  mu- 
h am m edan ischen  C o n tro v e rsen -L itte ra tu r n ich t ungew öhnlichen  M e­
thode ,3 in d ieser strittigen  F ra g e  den P ro p h e ten  se lbst P arte i ergreifen . 
Sie v e rb re ite te n  die F ab e l, dass d e r  P ro p h e t einem  d e r  h a rtn ä ck ig s ten  
O pponen ten  in einem  T rau m g esich t ersch ienen  sei u n d  die B illigung 
d e r  zu  seinen E h ren  e ingerich te ten  from m en S itte ausgesprochen  
h a b e .4 D ie B eru fung  au f eine solche E n tsc h e id u n g  m usste bei dem  
le ich tg läub igen  V olke als oberstes A rg u m en t gegen  die d e r  from m en 
B id 'a  von den FukalnV  en tgegengese tz te  M issbilligung gelten .
D ie  P opu laritä t, d ie sich die D a l â ’il a l - c h e j r ä t 5 des A b u  
'A b d a l l a h  M u h a m m e d  a l - G a z û l î  (st. 870) im K re ise  d e r  w erk-
1 jo , s iX s ¿ >  L*o
2 Abû 'Abdallah al-Gazûlî, D alâ’il a l-chejrât in der prächtigen Kairoer L itho­
graphie (1305) 17: ^  £̂>5)$-
8 Vgl. M akkarí i, 552 (Abû Bekr Muhammed b. Sûdûn al-Temîmî). Auch die 
oben angeführte Adânreform (M akrîzî 1. c.) wird durch die Derwische auf eine im 
Traum gesiclit kundgegebene B illigung des Propheten begründet.
4 Muhibbî, Chulâçat al-atar ii, 455.
5 ,A n w e i s u n g e n  z u  d e n  g u t e n  W erk en *  nicht , l e s  m e i l l e u r s  a r g u ­
m en ts*  w ie Depont-Coppolani, Les confréries religieuses musulmanes 170, Anm. 455 
wiederholt übersetzen. — Das Buch scheint im Maghrib volksthüm licli auch D a l î l  
al-ch. genannt zu werden, M ouliéhas, Le Maroc inconnu i i  (Paris 1899), 215 f . D o u tté , 
L'Islam  algérien 97. D ie Lit.teratur s. bei R. B asset, Notice sommaire des M SS. orient. 
. . .  de Lisbonne (Lisb. 1894) 8 .
thä tigen  M uham m edaner gleich nacli E rsch e in en  dieses A n d ach ts­
buches e rran g en , h a t sicherlich  viel dazu  be igetragen , eine S teigerung  
d e r  S alaw ät-F o rm en  w ünschensw erth  zu  m achen , sie aus dem  B e­
reich  d e r  P riv a ta n d a c h t zu einer gesellschaftlichen Institu tion  em por­
zuheben  und  m it dem  F o rtsch ritt ih re r  A n erk en n u n g  auch die M o­
schee fü r sie zugänglich  zu m achen. D enn du rch  dies B rev iárium  
w aren T e x te  gew onnen , deren  llec ita tio n  solchen V ersam m lungen 
einen In h a lt gab , w ie w ied e r an d e rerse its  das U eberhandnehm en  der 
le tz te ren  die em sige P roduction  einer § a law át-L itte ra tu r hervo rrie f .1
W ir k en n en  g en au  O rt und  Z eit des ersten  festen A uftre tens 
d e r  gesellschaftlichen  Salaw át- A n dach ten  zu E h re n  des P ro p h e ten ; 
auch  den  N am en des M annes, d e r  sich um  die E in füh rung  einer 
solchen Institu tion  eifrig bem üh t hat. E s  w ar N ű r  a l - d í n  a l - S ú n i  
a l - A h m e d i  (st. 944), e iner d e r  Scheiche des berühm ten  T heosophen 
A bd  a l-W a h h á b  al-Sa' rän i, d e r  im J a h re  897 d. H ., nachdem  er 
zuerst bei d e r  G rabesm oscliee des A hm ed al-B edaw i in T an ja , dessen 
O rden  er angehörte , die ersten  V ersuche m it d e r  E in füh rung  des 
J g e m a c h t  hatte , du rch  die E rfa h ru n g  der 
g rossen  Z u g k ra ft d ieser neuen  E in rich tu n g  den M utli gew ann, sie 
auch  in d e r  A zh a r -M oschee in K airo  e in zu b ü rg ern ,2 zu w elchem  
Z w ecke er auch  eigene T ex te  v erfasste .3 E r  bestim m te fü r diese 
A n d ach ten  die dem  F re ita g  vo rangehenden  N ächte. M an begann  
dam it nach  dem  M agrib-G ebete und setzte sie bis k n ap p  vor dem  
E rtö n en  des A dán  zu r F re itag -A n d ach t fort.
1 Ebenso hat das Durchgreifen der Feier des Geburtstages des Propheten die 
L ittera tu r der M aulödgedichte (Plur. TA 2 s. v. ii, 137 ult. 138, 2
hervorgerufen, die besonders im maghribinischen Islam (vgl. z. B. 
Nuzhat al-hádí ed. H oudas 148 ff.) bis nach Tim buktu und den anderen Sudan­
ländern gepflegt werden, wo diese Maulödgedichte zu den häufigsten poetischen 
Uebungon gehören; 'Abd al-Rahmiin al-Sa‘di, T a’rieh al-Südán ed. H oudas 59. 218 
u. öfters. Eines der häufigsten Epitheta der in diesem W erke erwähnten Gelehrten 
ist, dass sie se*en-
* 'Ali Mubarak, al-Chitat al-£adida xii, 145.
3 In  dem W erke pü'iM r í 5*“ • Kairoer
Katalog ii, 212. 229; Kommentar dazu von seinem Schüler Sibáb al-dín al-Bulkiní. 
Vgl. auch Ahlwardt, Berliner Katalog, nr. 3922.
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W ie  rasch  die neue E in ric h tu n g  in en tfe rn te re  G eb ie te  des Islam  
sich v erb re ite te , e rfah ren  w ir aus dem  g le ichzeitigen  B erich te  des 
S a 'rän i, d e r  in d e r  B iographie seines L e h re rs  diese von ihm  aus- 
gcg an g cn e  E in rich tu n g  besp rich t. Sie h ab e  sich —  sag t e r  —  noch 
zu se inen  L eb ze iten  v e rb re ite t ,nach  dem  I;Ii£äz, S yrien , den  v e r­
sch iedenen  T heilen  E g y p ten s , nam entlich  § a rid , M ahalla t a l -k u b ra , 
A lex an d rien , nach  den P ro v in zen  des M aghrib  un d  den  T a k rü r-L ä n -  
dern . V ordem  k an n te  m an ähn liches n ich t. D ie L eu te  ü b ten  E i n z e l ­
a n d a c h t e n  und  rec itir te n  a u r ä d  zu  E h re n  des P ro p h e ten . A b er 
dass sie zu diesem  Z w eck e  in d ieser W eise  V e r s a m m lu n g e n  a b ­
geh a lten  haben , davon  hören  w ir n ich ts von den Z eiten  des P ro ­
pheten  bis al-Öüni, d e r  diese V ersam m lungen  z u e rs t e in g efü h rt h a t/ 1
D iesen  d u rch  al-Süni an g e reg ten  an d äch tig en  Z usam m enkünften  
gab  m an  den N am en  m a h jä ,  ein S p rach g eb rau ch , den  die O rien ­
ta len  wohl r ich tig  e rk lä re n , w enn  sie ihn  m it d e r  fü r die iv. des 
V erb u m s (m it dem  O b jec t ¿.U)J\)2 schon in d e r  alten  S p ra c h e 8 
(freilich noch n ich t in relig iöser B eziehung) vo rkom m enden  B ed eu ­
tu n g : ,d ie N ach t durchw achen* (beleben) in V erb in d u n g  denken . D ie 
durchsch lafene N ach t ist to d t:  sie w ird  d u rch  das W a ch e n  e rs t w ieder 
dem  L eb e n  z u g e fü h rt; beiläufig  derse lbe  Id ee n g an g , den P lin ius 
(H . N. i, 14 E nde) von M. V arro  b ez eu g t: P rofecto  enim  v ita  vigilia 
est. D e r  S p ra ch g e b ra u ch  d e r  from m en M u h am m ed an er v erw en d e t 
dann  diese R e d en sa rt vorzugsw eise z u r  B eze ichnung  d e r  den  re li­
giösen U eb u n g en , 4 n am entlich  den D ik r -A n d a c h te n 5 gew idm eten  
V ig i l i e n .  Ib n  B a tü ta  e rzäh lt, dass bei dem  G rab e  des rAli in N egef
1 Lawäkih al-anwär ii, 235.
2 In  nachlässiger Construction wird dem Verbum auch der T a g  als Object zuge-
theilt; z. B. Buch. F a^ä’il al-a§liu,b nr. 2. Usd al-gäba i i , 265 LUCLJ
8 Hud. 16, 18; 93, 22.
4 Ag. x, 109, 18. Usd al-g. iv, 235: \ ^
¿oJl® (*.3 Ibn Baskuwäl ed. Codeba, 258, 6  v .u .
6 TA. x, 1 1 0 , 10 ¿ U U  ‘j S j J \
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alljährlich  in  d e r  N ach t des 27. R e£eb  an d äch tig e  U ebungen  a b ­
g ehalten  w erden , w obei an den dorth in  p ilgernden  K ra n k en  die 
m erkw ürd ig sten  H e ilu n g sw u n d er geschehen  sollen. M an n en n t diese 
N ach t: U ^wJ\ ¿Uu) ,W a c h n a c h t '.1 Im  popu lären  H eiligencultus e rh ä lt 
das W o rt noch eine fre iere  A nw endung .
V on al-K utub i e rfah ren  w ir, dass die A n h än g er des Ali b. al- 
IJusejn  a l- i ja r ir i  (st. 645), S tifters des du rch  seine Z ügellosigkeit und 
seine G leichgü ltigkeit g egen  alle religiöse O bservanz b ek an n ten  lu ­
stigen D erw isch o rd en s d e r H a rir ijja ,2 nach  dem  T ode dieses Scheich 
ein a lljäh rlich  in d e r  N ach t des 27. R am adan  abzuhaltendes m a l i ja  
e in rich te ten . D abe i g ieng  es allerd ings im S inne d er K egel dieses 
O rdens re c h t lustig  h e r .3
Ebenso nannte zu A bdari’s Zeiten das Volk (wie es scheint 
irgendwo in Egypten), das sich in der M ittelnacht des Sa'bán (lejlat 
al-nisf min Sa 'bán) um eine von G räbern  umgebene Derwisch-zawija 
in eigens hiezu aufgestellten Zelten zu versam m eln pflegte und die 
ganze N acht bei feierlicher Illumination des Schauplatzes sich ver­
gnügte, diese Festlichkeit:
Solche Anwendungen des W ortes w erden aber als m issbräuch­
liche U ebertragung b e trach te t; 4 denn im frommen Sprachgebrauch 
w ird die Benennung als ,Aufleben der Nächte* nur andächtigen Ge- 
betsversam m lungcn vergönnt.
1 I h n  B a t ü t a  ed. Paris i, 417. U ngenau ist die auch von Dozy, Suppl. s. v. 
i, 344° übernommene wörtliche Uebersetzung der französischen Bearbeiter: ,nuit de 
la vie.‘
2 Dem ungefähr der Orden der H e d d Ä w a  in Marokko gleicht, M ouliéras, 
Le Maroc inconnu n , 183 ff. und s. Index s. v.
8 Faw ät al-w afajat (Bülak 1299) n, 42: ^ 9  3
e i ^ ä j J b  Ueber Hariri-Der-
wische Journ. asiat. 1895, 1 , 387.
4  Madchal x, 2G0: ¿,15 Ä U JJ' *3-*
J U S ,  J * - J '  J '  ^  M
^  ¿^yoU oj ¿XßJlsr-0 ¿r* ¿JJoii iUs.vÜ\3
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E in  from m es G ed ich t des b e rü h m ten  S chü lers des 'A b d  al-G anî 
al-N âbulusî, des R eg en era to rs  des C halw etijja  - O rdens in E g y p te n , 1 
M ustafa b. K am âl al-dîn a l-B ekrî a l-§ idd îk i aus D am ask u s (geb. 1099, 
st. 1162),2 dessen A u ra d  noch heu te  b is zu  den m uham m edanischen  
N eg ern  d e r  N ig erlä n d er  als heilige G eb e tte x te  hoch in E h re n  stehen ,8 
erse tz t in se iner E in le itungszeile  den  A tlä l- P assu s d e r  alten  K asîde  
m it d e r  A u ffo rd eru n g :
6 ^¿9 U * O l  ¿9
S eit E in rich tu n g  d e r  näch tlichen  § a law ä t - A n d ach tsv e rsam m ­
lungen  ist d e r  N am e m a h j a  speciell fü r diese, d. h. fü r das Usr° 
^3^0 b ean sp ru ch t und  als solches von A n d ach tsü b u n g en  a llgem einere r 
A rt (au rad , a d k a r)  u n te rsch ied en  w o rd e n .6
III.
W ir h ab e n  bere its  an g ed eu te t, dass d iese neue E in rich tu n g  im  
B eginne ih res A u ftre ten s in E g y p te n  bei den  G ese tz leu ten  n ich t un ­
b ed in g te  B illigung  fand. A usser ih rem  allgem einen  re lig ionsgesetz­
lichen C h a ra k te r  als b id 'a  h a t m an auch  gegen  die T e x te  d e r  dabei
1 Vgl. D e p o n t -Co p p o l a n i, Les confréries etc. 372. 379.
a Auch sein Sohn, Muhammed b. Muçtafâ (geb. 1143, st. 119G) nimmt als 
Sûfî und Verfasser von Erbauungsschriften eine hervorragende Stelle ein. S. die 
Biographien beider: al-Murâdî, Silk al-durar iv, 14; 190—200.
3 L e C h ateliek , L ’Islam dans V Afrique occidentale (Paris 1899) 338.
•• / ° fDas Gedicht heisst nach diesem W orte der E inleitungszeile:
Diese Benennung soll wohl eine Nachahm ung der Bezeichnung des bekannten Trost- 
gcdichtes £^.jU\] von Jü su f b. Muhammed a l-T auzarî (st. 513) als
(wegen des die erste Zeile beginnenden: àJey  
^ y ^ J L o )  sein, unter dessen zahlreichen Commentaren (vgl. Gotha nr. 1539, 1 ) der 
in Alexandrien in L ithographie 1288 erschienene von Abû Jah jâ  Zakarijja al-Ansârî 
(st. 962) unter dem Titel ^ 9  der belieb­
teste ist. Das Gedicht steht im Kufe, den zu enthalten und ist demnach
;ils hervorragendes Andachtsmittel angesehen; vgl. darüber K airoer Katalog i i , 
184. 210.
6 K itâb salaw ât wa-auräd (Kairo, lith. 1288) 6 8 , 1.
8 Al-Muhibbî i i , 284, l :  >\j^\
ibid. i, 266, 6:
in V erw en d u n g  kom m enden  S alaw ät-L itaneien  vom  orthodoxen  S tan d ­
p u n k te  aus m anche E in w en d u n g  zu  erheben . E s ist le ich t begre if­
lich, dass die zum eist süfischen V erfasse r solcher A ndach tstex te , 
w elche die A ufgabe hatten , dem  andäch tigen  V olke fü r viele S tunden  
w äh ren d e  Iiec ita tion  au sre ich en d e  L obp re isu n g en  des P ro p h e ten  zu ­
zubereiten , sich zum  T heil in dogm atisch  un co rrec ten  U ebertrei- 
b ungen  erg iengen  und  dem  P ro p h e ten  E p ith e ta  beilegten , die sich 
vor dem  o rthodoxen  L ehrbegrifF  n ich t im m er rech tfertigen  konnten.
D a rü b e r  besitzen  w ir aus d e r  un m itte lb ar a u f  die E in rich tung  
a l-S üni’s folgenden Z eit ein D ocum ent aus d er F e d e r  des bereits 
oben erw äh n ten  m e k k an isch en  G eleh rten  S ihäb  al-din A bm ed ibn 
I Ia £ a r  al-H ejtam i, u n te r dessen zah lre ichen  gesetzw issenschaftlichen  
W e r k e n 1 un d  F e tw äs  auch  je n e  E n tsch eid u n g en  gesam m elt sind, 
die in engerem  oder loserem  Z usam m enhang  m it dem  I.Iadit stehen. 
U n ter d iesen H a d i t - F e t w ä s 2 befindet sich auch  eine, die au f  die 
eben  e rs t n ach  M e k k a  e in g ed ru n g en e  M ahja-E in rich tung  sich b e ­
zieht. ,E r  w u rd e  b efrag t ü b e r  die zum  § alä t fü r den  P ro p h e ten  in 
d e r  A zharm oschce, in M e k k a  und  an d e rw ärts  in den  N äch ten  der 
M ontage und  F re ita g e  üb lichen  and äch tig en  V ersam m lungen, wobei 
sie zu  sagen  p fleg e n : . . . „O  G ott, segne m it deinem  ausgezeich­
n etsten  S egen  den  ausgezeichnets ten  u n te r  deinen G eschöpfen, u n ­
se ren  H e r rn  M uham m ed“
u . s. w. D agegen  m ach t nun m ancher T heologe E in ­
w en d u n g en  u n d  v e rk e tz e rt dies G ebet, indem  e r  b ehaup te t, dass ein 
solches E p ith e t w illkürlich  un d  du rch  g a r  keinen  B ew eis gestü tz t 
sei 5 m an m üsse sich dem nach  davon fern  halten . I s t  d ieser K ritik e r  
im R e ch t o der im I r r th u m ? ' W ir  sehen, dass h ie r die Polem ik 
gegen  die M ah jätex te  sich an  die v ie lum strittene F ra g e  k lam m ert, 
ob m an den P ro p h e ten  (nach  an d e ren  auch  alle from m en R e c h t­
g läub igen ) die ausgezeichnets te  u n te r den O reaturen  G ottes nennen
1 Vgl. ,Beiträge zur L iteraturgeschichte der SsiV 17, wo die Jahreszahl 905 
in 950 zu verändern ist.
2 Zum Unterschied von den gedruckt Kairo 1.508 in vier
Bänden.
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dürfe . W en n  dies allen  a n d e ren  M enschen  oder G innen g eg e n ü b er 
g e lten  kon n te , w äre  eine solche A n ru fung  n ich t eine B lasphem ie m it 
B ezu g  a u f  die E n g e l ? 1 Ib n  H a g a r  se tz t in e iner e ingehenden  
A b h an d lu n g  ü ber diese F r a g e 2 das ganze einsch läg ige H ad îtm ateria l 
in B ew egung  und en tsch e id e t sich schliesslich  fü r die Z u lässigkeit 
d e r  b es tritte n en  F o rm e l: ,W e n n  nun  dies festgeste llt ist, so ist d a s­
je n ig e , w as je n e  A n d äch tig en  in solchen Ç alaw ât in M oscheen oder 
an  an d e ren  O rten  öffentlich au ssp rech en , d e r  offenkundigen  W a h r ­
heit en tsp re c h e n d ; dagegen  k a n n  m an n ic h t s tre iten  und  nich ts 
d ag eg en  einw enden , es sei den n  je m a n d , d e r  vom  M u'tazilism us a n ­
g e k rä n k e lt  oder vom  S atan  b e rü h r t ist. D e r  m öge n u n  zu G ott 
z u rü c k k e h re n  u n d  ihn um  V erg eb u n g  b itten  u n d  sich lossagen von 
d e r  I rr le h re , in  die e r  verfa llen  ist. D en n  das G rü b e ln  ü b e r diese 
F ra g e  fü h rt m anchm al zu g rossem  S c h a d e n /
W ir  e rseh en  aus d ieser A b h an d lu n g  des Ib n  I.Ia£ar, dass sich 
bere its  um  die M itte des x. Ja h rh u n d e r ts  die M ah ja-E in rich tu n g  bis 
n ach  M e k k a  v e rb re ite t h a tte  un d  dass b a ld  n ac h  ih re r  B e g rü n d u n g  
sich das B edürfn iss nach  w eite re r A u sd eh n u n g  d ieser an d äch tig en  
Z u sam m en k ü n fte  zeig te, indem  m an  ihnen  auch  die M ontagnäch te  
(M ontag  ist d e r  G eb u rts ta g  des P ro p h e ten ) w idm ete, w as jeden fa lls
1 In einer weitläufigen Abhandlung über diese Frage vom sî'itischen Ge­
lehrten ‘Alî âl-M urta<jâ (355—436) wird als sî'i tisch er Grundsatz festgestellt, dass 
n icht nur die Propheten, sondern auch die 'Iinam e höher stehen als die E ngel:
1
ä ^.)\ s r A n h a n g  zum G urar al-fawä’id (ed. Teheran 1277)
380. Die L ittera tu r dieser F rage ist zusam m engestellt bei M. S chreiner, Der Kalävi 
in  der jüdischen Litteratur (Berlin 1895) 14, Anm. 8 . Vgl. je tz t auch ein darauf be­
zügliches Kapitel bei Abû Zeid a l-B alkh î, Livre de la création ed. H uart (Paris 
1899) 178 ff.
2 A l-fatâw î a l-liad îtijja  (Kairo, M ejmenijja 1307) 137— 140:
1 ( » y*C 1 ^3  j * y  ̂ t» yXfr \ L̂ .d
\ t * »«*0 ^  ̂ Oy V*1—̂ ̂ 'iJ  ̂ ^  ~~W.
Lq-X)  ̂ j l L_A.Jŝ )v9 Àfij.3
,>Lha.9 ) _̂j9 —-0 -
ein B ew eis fü r d ie zunehm ende  P o p u la ritä t d e r neuen  E in rich tung  
ist. A uch  im  L a g e r  d e r  G ese tzk u n d ig en  söhnte m an sich also — 
wie das B eispiel des su n n a treu en  Ib n  IJa ^ a r  a l-Iie jta in i zeigen kann  
—  bald  m it derse lb en  a u s ; j a  sie fand  sogar eifrige A nw älte  im 
L a g e r  d e r  angesehensten  V ertre te r  d e r  stric ten  G esetz lichkeit.
A us den b iograph ischen  S pecia lw erken  des M u h i b b i  ü b e r die 
h e rv o rrag en d en  M än n er des xi. (C huläsat al-a tar), soAvie dem  W e rk e  
des M u r ä d i  ü b e r  die des xn. J a h rh u n d e rte s  (S ilk  a l-durar) können  
w ir ü b e r  die fo rtsch re itende  E in fü h ru n g  und  B efestigung  des M ahjä- 
B rau eh es in S y rien  in den zw ei J a h rh u n d e rte n  nach  ihrem  ersten  
A uftre ten  in d e r  A zharm oschee, wo e r  auch  fortan in U ebung  b le ib t, 1 
vielfache D a te n  finden.
N ach  D am a sk u s  w ird  d e r  an däch tige  B rauch  du rch  ' A b d  al- 
J££ id ir b. M u h a m m e d  b. S u w ä r  (921— 1014) verpflanzt, von dem  
sein B iograph  auch  einige die M ahjä-S itte v erh e rrlich en d e  G edich te 
m ittheilt und  den  e r  als Lcs.wJ\ b ez e ich n e t; 2 ein T itel, der
fortan  allen  jenen  beigeleg t w ird , die an  d er S pitze d ieser litu r­
g ischen  Z usam m enkünfte  stehen.* ‘A bd-al-lyädir h a tte  in se iner J u ­
g en d  öfters H ande lsre isen  n ach  E g y p te n  un ternom m en un d  dabei 
G elegenhe it gefunden , den M ah jä-V ersam m lungen  beizuw ohnen, die 
in K airo  d e r  Scheich S i h ä b  a l - d i n  a l - B u l k i n i  (S chü ler des Süm , 
s. oben 41 A. 3) ab zuhalten  pflegte. Im  J a h re  970 begann  e r  denselben  
B rau c h  in D am askus e in zu b ü rg ern  und  er du rfte  am  A nfang  als S ch au ­
p la tz  d e r  A n d ach ten  die in einer en tfe rn ten  V orstad t befindliche 
G än ii' a l-B uzüri,4 n äch st d e r  G ra b stä tte  d e r  C halifen tocher 'A tik a ,5
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1 Muhibbi i, 266, 6 ; in , 383 u.
2 Ibid. i, 281, 17; m , 276, 19.
3 An den meisten im Verfolg anzuführenden Stellen, vgl. auch iv, 375, 20;
U s - O ' M urädi iv, 154 unten.
4 In  der Nähe der im Stadtviertel Suwejka, in der unm ittel­
baren Nachbarschaft des 'Ä tikagrabes. A. Krem er ,Topographie von Damaskus* n  
(in den Denkschriften der kais. Akademie der Wissenschaften, W ien; phil.-hist. CI. 
Bd. vi) 22, 14. Darum wird zuweilen als Schauplatz der Andachten die 
Moschee angegeben.
6  Muhibbi ii, 454.
4 8 I gnaz G o ld zih er .
beanspruchen. Aus diesen kleinen Anfängen errangen solche andäch­
tige V ersam m lungen bald grosse Popularität und konnten aus der 
entlegenen V orstadt ihren E inzug in die O m ajjadenm oschee halten, 
wo ihnen eine Kapelle an der Ostseite, in der unm ittelbaren Nähe 
des m akäin Sejjidi Zejn al-'A bidin 1 eingeräum t w urde; die Kapelle 
w ird denn auch als U s O ' bezeichnet.2 N icht nur das ge­
wöhnliche Volk und dem §üfischen Pietism us ergebene Leute, son­
dern auch M itglieder der officiellcn 'U lem ä-Z unft nahm en Antheil 
an diesen V ersam m lungen .3 Auch in D am askus kann  das M ahjä 
zweimal wöchentlich, M ontag und F reitag , je  in einer der beiden 
erw ähnten Moscheen abgehalten w erden .4 D ie Scheichw ürde für 
diese Ceremonien blieb lange in der Ihn Suwär-Fam ilie erblich.
Aus den beiden biographischen W erken  lässt sich die Reihe der 
aufeinanderfolgenden Scheiche constru iren .5 Es w ird auch einmal 
von einer M isshelligkeit zwischen zwei P rätendenten  der Ibn Suwär- 
Fam ilie erzählt, welche d erart beigelegt wurde, dass die beiden Linien 
sich in der Function in den zwei Moscheen abw echselnd theilten .6
In Aleppo m achte A h m e d  b. M u h a m in e d  a l - K a w ä k i b i
( 9 5 0 — 1 2 0 3 )  Versuche, die M ahjä-Sitte einzubürgern, die auch er in 
E gypten kennen gelernt hatte. Es gelang ihm an tausend L eute zu 
den Salawät-Versam m lungen zusam m enzubringen, von denen viele 
allerdings nur neugierige Zuschauer w aren .7 E r  soll aber diese An-
1 M urädi III, 179, 17.
2 M uhibbi in , 276, 19 und öfters.
8 M uhibbi i, 436, 10 ff.
4 M urädi in , 142 bei 'Abdalwahhäb b. Mustafa, ibn Suwär (st. 1144): l ~ ^
'¿As?* ¿öl5^o ¡s
^  vgl. ibid. n , 160.
5 Gewöhnlich ¡ö l** .
0 Murädi i, 1 1 2  s. v. Ahmed b. Sams al-din ibn Suwär (st. 1173): l a  ̂1  ̂\
i * ̂  t 3 ^ ^  t ° ? _̂____ -w 3 lXju ?LJ\
l * ^  \ jO-Ä! )  •
7 Muhibbi i, 284 oben: ^  ^ jcL o  ^
j  j i ä U j  j.S\> ^ -O  Lo i_äM ysj (_Ji 'b
dach ten  so lange au sg ed eh n t haben , dass ,sowohl die B etenden  als 
auch  die Z u h ö re r  ih re r  bald  ü b erd rü ss ig  wurden*. E s entw ickelte  
sich bald  ein W ette ife r  zw ischen den a lth erg eb rach ten  D ik r -A n ­
dach ten , d eren  In h a lt zum eist das w iederholte  talilil (die Form el lä 
ilaha etc.) b ilde t und  diesen neuen  S alaw ät-V ersam m lungen . Um der 
neuen  E in fü h ru n g  C oncurrenz zu m achen , rich te te  d e r B ru d e r  des 
B e g rü n d e rs  d e r  a lepp iner M alijä-G esellschaften  in e iner verlassenen  
M oschee eine D ik r-In stitu tion  ein, die das P ublicum  du rch  schöne 
M elodien und  G e sa n g s tü c k e 1 den ein tönigen L itaneien  des B ruders  
abw end ig  m achte . —  In  A leppo h a tte  also die neue E in rich tu n g  
n ich t so viel G lück  w ie in d e r  syrischen  M etropole.
In  der letzteren werden die M ahjä-Andachten noch heutigen Tages 
an denselben Stätten und in denselben Zeiten durch die M itglieder 
der Suwär-Fam ilie geleitet und erfreuen sich nach wie vor der U nter­
stützung des frommen m uham m edanischen Publicums der alten Cha- 
lifenstadt. D arüber schrieb mir mein alter F reund, S c h e i c h  T ä h i r  al- 
G a z ä ’ir i  aus D am ascus: ^ \  vxüi • • •
*•— jSŜ \ 1 13
jL-olri- ^ 9
• iÄJJLäJI ^ 9
Im  U ebrigen  h ab en  sich die M ahjä-R iten  aus m anchen  L ä n ­
dern , in denen  sie, nach  dem  oben m itgetheilten  Z eugniss des S a 'rän i, 
E ingang  gefunden  hatten , verloren . N ach  zuverlässigen  Inform ationen 
sind sie je tz t  z. B. im H igäz völlig ungebräuch lich . In  voller B lüthe 
sind sie jed o ch  an  ihrem  A usgangspunk te  geb lieben, in E g y p ten , in 
d e r U m gebung  K airos. E s h a t sich ih re r  seit lä n g e re r  Z eit die T a- 
r i ls a  D e m i r d ä s i j j a  bem ächtig t, d e ren  bei d e r  K u b b a  des S tifters 
D em ird ä i al-M uham m edi (st. um  9 3 0 )2 im D örfchen  D em irdää (erste  
E isenbahnsta tion  nördlich  von K airo) befindliches K loster zu r Heim -
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2 S. über diese Fam ilie 'Ali Mubarak, Chitftt £adida iv, 112. 
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stättc der M ahjä-Ceremonien gew orden ist, an denen sich nicht nur 
M itglieder des Ordens, sondern auch speciell der M ahjä-Congrega- 
tion affiliirte Profane betheiligen. Die , D i k r  M a h j ä /  werden in De- 
m irdää in der Regel wöchentlich an den D onnerstagabenden geüb t; 
ausserdera auch am Schluss der dreitägigen Chalwa,1 der sich die 
M itglieder des Klosters alljährlich zur Zeit des Jahres-M aulid des 
Stifters (im M onat ¿a 'b än ) unterziehen .2
1 Vgl. L ane, Manncrs and customs o f tlie modern Eyyptians, 5. Ausg. (1871), 
i, 209. Revue de VHistoire des Meligions xxxvn, 323.
2 Obige Daten hat mein Freund M. Hhuz B e y  vom Scheich ‘Abd al-Rahim 
al-Demirdäs, dem jetzigen O berhaupt der Congregation, eingeholt.
